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·Die schreibendeHand. —

Dasieht in der Bibel manche Erzählung,die wie eine

Fabexklingt; »aberwenn man ähnlicheZeiten und ähnliche
Umstande vor sich hat, so wird die Fabel zur-tiefen Wahr-
heit und das Unverstandene wirdfzurernstesten Lehre.

"

Eine dieser Erzählungen theilt mit, wie in Babylon die

Großen des Reiches sich belustigten und im Fürstenfaal
und an der Fürstentafeldie Nächtehinweg scherzten. Aber
in einer Nacht, als der Wein die frohe Runde machte, da

erschien eine Hand an der Wand des Saales und schrieb
mit Buchstaben«xdiealle sahen, aber in Worten, die Nie-

-inand von-den« Groß-en des Reiches, keiner der fürstlichen
Gelehrten kund der am Hofe lebenden Zauberer und Zeichen-
deuter verstand, einen Wahrspruch auf, dessenSinn erst
zu pät klar wurde. Es war ein Spruch, der weissagte

«

von großemUntergangund von der nahen Zerstörung,den

natürlich dte nicht begreifenkonnten oder mochten, die-sor-
genlos und gedankenlosM den Tag nnd in die Zukunft
hinein lebten.

·
»

,

: Die alte Zeit der Wunder ist vorüber;aber die Wunder
selber geschehen noch alle Tages Dle«Handder Wahrheit
chreibt noch immer Buchstabenandre Wände derer, die

.. figen. Die verachtete Stimmedes Volkes darf
Ukchtlaut Wstsenz aber sie sprichtM Zskchetydie nur Jene
nicht Fast-eben-MI sie verstehen sollten« Sie schleichther-
bei wie ein Schatten an der Wand und verkündet die Ge-
fahren dwlcherannllhctL -

die Gefahren nahen und
werden uber Europa kommen,«ehe denn die Tafeln abge-

TzBerlin,Dienstag;den 30. November-.
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räumt sind, an denen»"d«ie.Gehankensostgkeitim ruhigsten
Genusse fchwelgt."

-

Während die Reaktion in Euxopz sich·belustigt und

ihre Diener allüberallein fröhlichFest bereiten und jubean
ausrufen:der Sieg ist Unser, die Nationen find VekstUMmt-
die so laut forderten find schweigsameUnterthanengeworden-
— während dieser Zeit sehen wir injFrankreicheinen Mann
sich erheben,der sich nicht auf ein-s stumme Nation, auf
schweigsame.Unterthanen, sondern auf eine sprechendeund
thatendursttgeNationalität stütztT— Chr-nd man die
italienischeNation vernichtet,die ungarischONation zertreten,

1852
die deutscheNation zerrissensiehtferhebt sichdie französische

Nation unter dem Banner eines Adlers, der feine Fänge
bereits einmal in DeutschlandsNacken gesetzthat. Währendsich
die Großen und ihre Miethlinge untereinander freudig an-

lächeln, daß-das allgemeine Stimmrecht des Volkes beseitigt, ;

und auf die schöneZukunft anstoßen,in welcher in den Pa-
lästen nichts mehr gehörtwerden dürfte vom Wollen und
Wünschendes Volkes, richtet sich ein Reich in Frankreich
auf , gegründetauf das« allgemeine Stimmrecht, getragen
von der Mitgarantie des Volkes, das grade durch das all-
gemeine Stimmrecht die moralische Verpflichtung übernimmt,
einzustehensürdiexsdeh die diese Nation’treibt und dem
Auslande gegenüber einen-Thron auszubauen, dessenSäulen
fester stehen als die Throne derer, die es einst regiert
haben durch die zerbrechlichgewordenen Adelsparteienund

Börsenhelden,die so gern sich die Stützen der Throne
nennen. s«

»

Jst es ein größeresWunder, daß damals eine unsicht-
bare Hand an der Wand des Festsaales Zeichen der Ge-

fahr schrieb, welche die am Festgelagenicht verstanden, oder

ist das das größereWunder, daß jetzt mitten im Festgelage
der Reaktion das nicht verstanden wird, was sichtbarereund

ernstlichere Lehren ausspricht! .
»

Noch immer freuen sie sich und beglückwünfchenein-

ander, daß Deutschland nicht ein Kaiserreich gegründetauf
allgemeines Stimmrecht ist. Noch immer wissen·sie»von
din Gefahren zu erzählen,die ein allgemeines Stimmrecht

-« den Staaten bringt. Noch immer ist ihr Sinnen gegen
die letzsen Reste der. allgemeinen Stimme. gerichtet. Noch
immer ist die Redensart gangbar»unter«chnen,daß beim

allgemeinen Stimmrecht ein gememfamerWille der-Nation

nicht erkennbar wird.
«

.

Jst es nicht ein geringeres Wunder, wenn m Babylon
eine Schattenschrift nicht Verstanden wird, als wenn in
MittenEuropas eine Flammenfchrift vergebens ihre Zeichen
darbietetl Jst es nicht ein größeresWunder noch als da-

mals, wenn- man in jetzigen Tagen den Erfolg rühmen
hört, den kurzsichtigePolitik auf die Spanne Zeit einer un-

terbrochcnen Tafelrunde zu verheißenscheint! Jst es nicht
erstaunenswerth die ganze europäischePolitik in ohnmäch-



i

tigemGewährenlassengegenüberFrankreichzu sehen, pas

sich ihnen allein gegenüberstellt,smit Nichte gewaffnerais
mit einer nationalen Sympathie und mit dem allgemeinen
Stimmrecht! .,

l

—

J

Freilichistes ein Wunder, wie jene JschkezbendeHand
in· den Saal des Fürsten zu Babylon gelangte-«Wir wissen,
nicht, ob nicht die Wächter in Babylon vie Hand sofort
konsiszirten,als sie jene gefahranzeigenden Worte schrieb-, -

Wirwissen auch nicht, ob die Ritter in Babylon sich spka
in den Harnisch warfen, um deui Fürsten zu zeigen; daß Or

sich nur auf sie zu stützenbrauche. Desgleichen fehlt Zins
die Nachricht, ob die Frommen am Hofe die Hand und ihre
Schrift durch Bannsprücheund Flüche zu vernichten ver-

suchten. — Aber wir vermuthen, daßsjene Hand das Wag-
niß, bis in den Saal des Fürsten zu dringen und dort

ihren Wahrspruchaufzuschreiben,nicht unternommen hätte,
wenn die Gefahr nicht gar zu nahe gewesenwäre,und hättees

dazumal schon Zeitungen gegeben, die weniger räthselhaft
schreiben, so würde der geheimnißvolleAutor gewiß lieber

einen populärern Leitartikel geschriebenhaben, als die merk-

würdigen Worte: »Menemene»tekel«,selbst auf die Gefahr
hin, daß die Kurse an der Börse von Babylon ein paar

Prozent heruntergehen sollten·
«

Ja, es ist ein schweres Geschick,das auf solcher Hand
ruht, die da fchreiben"muß»was sie an Gefahren sieht.
Ja es lastet schwer über uns, wenn wir sehen, wie sich in

Frankreicheine Macht aufrichtetan den breitesten Grundlagen,
die Nationen mächtigmachen. Es erfaßt uns Grauen, wenn

wir daran denken, wieein Louis Napoleon so glücklichden

Begriff des allgemeinen Volksthums, der im Jahre 1848

geboren wurde, für sich ausbeuten wie er gesiegt hat durch
das allgemeine Stimmrecht und wie er seine Gegner in

Frankreich vernichtet hat, die sich selbstuntergraben haben,
als sie das allgemeine Stimmrecht abschafften.

Wir wundern uns nicht, wie es kommt, daß die de-

mokratische Partei setzt napoleonisch ist. Es ist ein begreif-
licher Jrrthum jener Volksmassen, wenn sie an dem Manne

festhalten, der an ihrem Prinzip festhält. Und kommt noch
die nationale Sympathie, die in Frankreich riesig erwacht
ist, dazu, so ist es kaum denkbar, daß es hätteanders kom-

men können. —- Aberwas uns erschüttertund mahnt an

jene Zeiten längst untergegangener Staaten und Reiche,
und an die schreibenden Hände, die damals ihre Leitartikel

auf die Wand geheimnißvollaufzeichneten, das ist die bit-
"

tere Wahrnehmung, daß man in Deutschland das verachtet
sieht, worauf ein LouisNapoleon sich die Stufen seines
Thrones erbaut, daß wir das nicht mehr haben, wodurch
er sich aufrichtet, daß wir keine Nation sein und kein Volks-

thum haben dürfen, wo uns in«der Gefahr nichts mehr
retten kann — und am Ende aller Dinge nichts anderes

reitet —- als die Erhebung der deutschen Nation und das

Selbstbewußtaneines deutschen Volksthums.

Berlin, den 29. November.
— Nach vorhergegangenem Gottesdienst in dem Dom und der

St. Hedwigskirche versammelten sich heute Mittags 12 Uhr die

Abgeordneten beider Kammern im weißenSaale des Königlichen
Schlosses-. Auf Grund einerallerhöchstenErmächtigungvom 27.

Id—M— eröffneteder MinisterpräsidentFreiherr v: Manteuffel die
STZUUSder Kammern mit folgender Anrede:

»

M III-TMHkmn der Eisten und Zweiten Kammer! Seine
.

aje dkr Kpniss Unser AllergnädiasterHerr, haben mich Durch
eme AllexhochsteErmächsssungvom 27. November d. J. beauftragt

,

dieSitzungder Kammern in AllkthöchstihremNamen zu eröffnen.
Eine neue Eegislaturperiodn meine Herren, nimmt Jhre Thätigkeit
sur Arbeiten in Anspruch, die dem Lande«-vongroßem Nutzen sein
werden,3wenn Einsicht und Erfahrung mit thatkräf km Baumw-
mus, mit Uneigennützigkeitund SelbstverleugnungBandja Hand
gehen. Mögen die Resultate dieser Sitzung-Einer1en,«vaß«»Sz-e
Alle von dieser Ueberzeuguifgerfüllt waren und von ihr geleitet
wurden. , - .

Der Staatshaushalts- Etat wird Ihnen, mein-e Herren, den
Beweis liefern, daß die Regierung Sr. Maj. bestrebt gewesen ist-
unter BerücksichtigungwirklicherBedürfnisse,die Ausgaben des
Staats so zu regeln, wie die althergebrachtenGrundsätzeder Ord-

Ziufig
und Sparsamkeit in unserer Finanz-Verwaltung es er-

ei chen., . -

,

Bedauerlicher Weise hat der von denKammern in der legten
Sitzungsperiode genehmigteVertrag mit dem KönigreichHau-
nover vom 7. September 1851 noch nicht allseitigden Anschluß
gesunden, welcher geeignet wäre, der Entwickelungdes ganzen
Zollvereins eine, für alle Zweige der Industrie Und des Handels
hossnungsreicheZukunft zu verbürgen. Aber so fest die Regierung
Sr. Maj. diesesZiel im Auge behält, so glaubt sie doch ferner,
wie bisher, der vollen Zustimmung des Landes versichertzu sein,
wenn fie die Erhaltung des gegenwärtigen Umfangs
des Zollvereins nicht unter Bedingungen will» durch
welche die Interessen Preußeus eben so wie die Zu-
kunft und die segensreiche Entwickelung des gesamm-
ten Zollvereins gefährdet werden würden

·

Die Regierung ist darauf bedacht, die Kommunikaiionsanstab
ten, welchenicht nur unsere Bertheidigungsfähigkeiterhöhen,son-
dern sich auch fortwährend als wichtigste Hebel des Handels
und der innern Gewerbthätigkeiterweisen, zu vermehren und aus-

zudehnen, soweit die Finanzträftedies zulässigerscheinenlassen.—-
Der Ausfall der Ernte hat zwar den Erwartungen nicht entspro-
chen,,«zudenen der Stand der Saaten im Frühjahr und die mkeist
—günstige Witterung wähnt-Midas Sommers zu b«echtigsn-ichienen,
indessen ist derselbe doch von der Art, »daß jede Besorgnißeiner
ungewöhnlichenTheuerung entfernt:-bleibt.

»

Da die Berathungen der Kammern in der letztenSitzung
die gewichtigenBedenken gegen »die«Einführung der Gewand-ord-
nung und der Kreis- und Provinzialvthung vom 11.Mär31850-
vermehrt und bestärkthaben, so ist durcheine AllerhöchsteOkdke
vom 19. Juni d. J. die weitere Ausführungdieser Gesetze einge-
stellt worden. Die Dringlichkeit der Sache selbst empfiehltdie

schleunige Erledigung der Vorlagen, die Jhnen Ungesaumt über
diese wichtigenGegenständegemacht werden sollen-, ·

Am Schlusse der vorigen Sesfion ist eine EIMSUUSuber eine

anderweite Bildung der ersten Kammer nicht krzgltword-W Die
Regierung Sr. Maj. hat dahir nach Maßgabe

es Art 65 eine

provisorischeAnordnung getroffen,die zu Ihm verfassungsmäßigen
Be tu na me unver ü li vor eletit Wan splls Zugleichwirdsch ß h z g ch g

« VTWUUCder ersten KammerIhnen ein Gefetzesvotschlagüber D
»

zugehen, welcher den Zweck hat-«våebKFokFeM dieser Bezie-
hung von BeschränkunBiisnz, eifchlh die in den Jn-

teressendes Landes k« M
lfnreichendeBegrundung

finden. — Durch die Unkkfnnbalkettdieser Interessen von denje-

nigen der Krone ist«der
b

.
»

tung bezeichnet,welche e » der Entwickelung der Verfassung der

Monarchie verfolsm IZUVfesthaltenmuß.
Die Rück-UmsIst weit davon entfernsFreiheiten in Frage

zu stellen, des-U wsssmGebrauchsie für die sittlicheEntwickelung
des Vom-· felpstfUVnöthig erachtet, aber die Geschichtedes Lan-

des, o Wie, MJOgegenwärtigenVerhältnissemachen es unzweifel-
haft, daß

dte konigiicheGewalt in Preußen durch Theilung nicht
gelahmtUnd gifchwächtwerden darf. Die Einheit von Thron und

Land, der Beruf einer von ParteibestrebungenunabhängigenRe-

gkskUU9,8UkGerechtigkeitgegenAlle, die Eintracht aller Thklls Des
Volkes M der Hingebung an das Vaterland,.diese Grundlagender

AsphlfahrtPreußens im Innern und der Erhaltung stinkt ento-

palichtn Stellung müssenvielmehr durch die Verfassungder Mo-

narchie neue und sichereBürgschaftenempfangen.
-

RegierungSr. Maj. überhaupt die Rich-'

’I

—--——-k--
-

m«

«
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Meine Herren! Wollen Sie mit der Regierung Sr. Maj.
nach diesemZiele aus dem mühevollethaber sicherenund des »preu-

ßischenBolkeswürdigenWege gesesnchek»EntwtckelUngernst »und
beharrlichstreben, so werden unter dem BetstundeGottes die Fruchte
dieser gemeinsamen Arbeit dem LCUVCLIUdauerndemSegen ge-

reichen. Jhnen selbst aber wird das Bewußtseintreuer Pflichter-
füllunggegen unseren königlichenHerrn und das Vaterland emm

rei en ,Lo n ewä ren."
«

«

—

»

—

ch
Und lhierkiznitebrkläreich kraft der mir Allerhöchstertheilten Er-

mächtigungdie Sitzung der Kftmmemfür eröffnet-'«
Die Abgeordnetenbegabensich,nach einem dreimaligen Lebehoch

auf v91König in ihre resp«.Sisungslokale.
«

—- Nach der »Sp« Z—« wäre die »Begnadigung«.des Ehe-
paares Madiai alk- 1- Dez. zu erwarten.

-

.

—- Aus Ratibor schreibtman der ,,Schles. Z.«: Mit Bezug
auf die Ansprache des Landraths v. Etsner an die Wahlmanner
zur zweiten Kammer hatjth die Staatsanwaltschaft gegen ihn

«- eine Anklage wegen Beeinträchtigung der Wahlfreiheit
erhoben. Jn einer deshalb stattgefundenenPlenarsitzungdes Ap»-
pellationsgerichtswurdenun der Beschlußgefaßt: die Angelegenheit
vorerst an den Justizminifter zu berichten und dessen weiterenBe-

scheidabzuwarten· Dem Vernehmen nach soll auch von einer an-

deren Seiteder Entschlußfeststehen,"bei der bevorstehendenPrü-
fung der Wahlprotokollegegen die Gültigkeitder Wahl des Für-

sten von Ltchnotvskyentschiedenen«·Prot-esteinzulegen.
- Ans »sichekstet5«Quelle erfährt die »Boss.Zig.«, daß die

’

Verfassungsänderungskommissioneine Abänderung des Art. 12 der

Verfassungdahin beschlossenhabe, den Juden das aktive Wahlrecht
zu den Kammer-n zu lassen, das passive Wahlsecht(das Recht in
die Kammem als Abgeordneter gewählt zu werden) dagegen zu
ne men. -

.h
,—— Heute früh kurz vor dem Abgange ldes kölner Kourierzuges

wurde die Frau eines hiesigen Kaufmanns nebst einem Handlungs-
diener verhaften Die Frau hatte sich seit 3 Tagen von ihrem
Manne entfernt und beabsichtigtemit dem jungen Manne nach
Amerika durchzugehen. .

—§. Der berühmteKopfrechnerDas e ist gegenwärtighier und

wird am nächstenMittwoch eine öffentliche-Vorstellung im engli-
schen Hause geben. »Wir wachen aus dieses höchst merkwürdige
Genie aufmerksam, weil wir den Jrrthum oft gehört haben, daß

solcheVorstellung nurs für Rechner von Interesse sein kann. Frei-
lich kann der Rechner fvon Fach hier mehr sehen und hörenals

jeder Andere;»aberes bietet die Vorstellung so viel Ueberraschendes
ja selbstKomischesdat- daß Frauen und Kinder sichdabei höchlich
amüsiren. Am InniUn Jntetesse erregt dieser Wundermensch bei

den Psychologen; ann das Was er leistetist so weit über die
Grenzen desjenigenhmaUst Was Matlsbisherdas Natürlichenannte,
daß man fast einen Zank-Der Vor zU sehen glaubt. —

-

—- Jn diesem Monat sind wieder zwei Planeten entdeckt
worden« Den einen entdeckte am 15» Novemberder aus Frankfurt
F. M. gebürtigeMaler Hcrmlllln Goldschmidl,der seit 18 Jahren

« MJPMSlebt, mit einem gewöhnlichenFemwhrz derselbe steht im
Bade des Widdsksund zur achten bis neunten Größe—Die pari-
iet Und-Ink-Dst Wissenschaft-uhat vieseutPlcmststk—— dem erst-u,
der in «Paris entdeckt wurde .- dm Namen ,,Lutetia«(Paka) ge-

, geben. Der bekannte AstronomHind, der schon
i

deckte, fand am ib. November den»siegemgn,der vom angeführer
ganz VekschudmJst Mid noch keinen Namenchad
demnach jetzt schon-FetundzwanzigPkamtm

——’« Dem Mii - ede der»Akademieder Künste,Prof.Unzelmann,
ist die großegoldeneMedaillssue Kunst ertheilt worden;

,

— Die »Nat. Z«« entkan fosgendes:Jn den letztenTagen
erhielt-hierein hiesigerachtbarenEmwohnervon seinem sichzufällig
in TMst aufhaltenden Sohne einen Brief, der zu seinemWege
durch die östreichischenStaaten erbrochen worden war. Derselbe
tng das ösireichischePostsiegel mit dem Bermkkk,spman habe sich
überzeugenmüssen, ob Loose von austvartigeg Lomrim »sich
darin befanden; Da nach der Versicherungdes Empfängerz»tger
dem Beamtenstandeangehört, auchnicht der geringste Grund zu
einem Verdachtder Art vorlag, indem der,Brief das einfacheZoll-

-

Planeten ent-«

Man kennt
«

gewichtnicht erreichte,s—der Absender aber durch seine Persönlichkeit
als junger Mann in Matrosentrachtebenfalls zu einer solchenAn-

nahme nicht berechtigenkonnte, so entsteht im Interesse des allgTmeinen Verkehrsund der Wichtigkeitdes Briefgeheimnissesdie ge--
wiß-nothwendige Frage, ob die östreichischenPosterpeditionen in

Hallen nach PreußengehendenBrieer Loosezu auswärtigenLotterien
voraussehen und deshalb öffnen.

«

,

-

Rosen. Am 22. wurde in Podoborvice der Guts-verwaltet
M. durch den Landrath verhaftet. Politische Motive sollen dieser
Maßregelzum Grunde liegen. «

"

-

»

- Ncmdew Der im ,,.Kommunistenprozeß«freigesdtvchsene
und wegen·Majestätsbeleidigungangeklagte Dr. med. Jakobi aus

Hartuni»hiesigenKreises, stand am 25. Nov.- vor dem hiesigen
Kreisgerichn Derselbewurde in Betracht seiner langen Haft (be-
reits Iz Jahr) seines jugendlichenAlters und einiger anderer Mil-
derungsgründefzu6 WochenFreiheitsstrafe und Verlust der Na-
tionaltokarde verurthetstsDie Grundlage der Klage bildete ein

Brief- Welchenet In emem Alter von 18 Jahren an einen Freund
»in Hartum geschriebenhatte und welcher bei demselben in Folge

einer Nachsuchunggefunden worden. —

Brem n. Dulons neueste Schrift über das gegen ihn ge-
richtete heideberger Gutachten ist "konsiszirtworden.

.

Ftzldeh Am 26. Morgens ist dersGymnasiallehree Bolkmar

auf Requisition des Kriegsgerichts in Kassel im Schullokale von

einein Polizeibeamten verhaftet worden, um unter Geleite ’eines

Gendarmen ins Kastellnach Kasse-labgeführtzu werden. -

Stuttgart- Jm ,,Beobachter«schlagen die Freunde Scho-
der’s, um Anfragen zu begegnen, vor-: auf Schoders Grabe ein

einfaches Denkmal zu errichten, densUeberschußaus den hier ein-
gehenden Beiträgen aber für seine Kinder anzulegen, um dieseder-

» einst auf ihrer Bildungslaufbahnim Sinne ihres Vaters und seines«

ältskenkens
wurdig fur die höherenForderungendes Lebens auszu-

a en. »

Frankfurt a- M. Die Jesuiten predigen unter steigendem
-

ZUIAUfs Die beabsichtigtenBauernzuzügesind von der Polizei ver-

boten worden.
f

«

»

—

Wien. Aus» Rom wird geschrieben: In ver. hiesigen ost-
reichischen Gesandtschaft herrscht seit einiger Zeit rege Thäiigkeit. .
Man sucht im Vatikan ein Konkurdat (Vertrag) anzubahnen,wel-
ches an der Stelle der josephinischenGesetzeeine neue» Grundlage
des funftigenVerhältnissesder Kirchezum Staat im ganzen Kai-
serreichwerden soll.

.
Paris, 26. Nov. Die Börse siegt beinahe über die Politik,

indem man sichweit mehr mit dem Koan der—öfsentlichenFonds
und Aktim, als mit den Akten der Regierung, ja selbst mit ——.der

- Proklamation des KaiserreichsbeschäftigtInzwischen kommen aus

den Departements nach und nach vollständigereResultate überdie
Abstimmunan an, ungeheure Massen von ,,Ja«, »sehrwinzige
,,Nein«. Nach den ofsiziellenBlättern bekundet dies natürlichden
unbegrenztestenEnthusiasmus für den neuen Kaiser«doch sind W

es gewohnt, die Wahrheit über französischeZustände aus«-anderen
Quellen zu schöpfen,und wir führen daher den Lesern einigesnbek

dieses Thema aus englischen Zeitungen an. Die patksekKot-

respondenten von ,,Dailh News« und ,,Morning Chronicle«sind
außer sich über den Cynismus, mit welchemder riesenhafte Wahl-
schwindelbetrieben werde. Die Regierung Louis Napvlevne nehme
sichnicht einmal die Mühe,den systematischenBetrug zu verhüllen,
und die kaiserlichGesinnten selbst lachen,Wenn Man sie nach dein

Stand der Abstimmung fragt, zuckendie Acht-l Undsagen: QUO
voulez·vous? Die Gesellschaft«mußPoch einmal geret-
tet werden. Von den Wahllisten sindseit dem Dezember 1851
60,000 Wähler verschwunden!·Dafur läßt man Jeden stimmen,
der eian Zettel mit ouiz sichsin die Hand drücken läßt, gleichviel
ob er mündig,unbescholten oder überhauptstimmberechtigtist oder

nicht. Da man keinen Wähler um ein Zengniß, sondern nur um

Namen und Adressefragt —- welche falsch sein dürfen—- so konn-
ten dieselbenPersonen auf jedem der 280 Stimmplätzevon Paris
einen Zettel abgeben. Nicht die geringsteVorsorgewurde getroffen,
um der Wahl den Schein des Ernstes und der Aufrichtigkeitzu geben,
außerdaß einige Personen, welcheSiimmzettelmit non! den Wäh-



lern anzubietenwagten,sogleichverhaftetwurden! Der ,-,Moniteur«
»Halt am Montagdie Zahl derer, die am Sonntag gestimmtlhaben

. sollten, auf «10»5,000an, ausschließlichderBezirke von -St. Denj-
sund Sceaur,-aber in ganz Paris stimmten nur 188,733, l und es

ist bekannt, daß am Sonntag nur die kleinste Fraktion der Kaiser-
lichengestimmthat. Die Stimmbuden standen beinahe verlassen.
Die Einwohner mehrererArrondislsementæSektionenbehaupten, daß
sie den Betrug gerichtlichnachweisenkönnten, wenn sie dürften.
Jn einerMenge großerFabriken, deren Namen der-Kotxespondents
von ,,Daily News« aufzählt, hatten die Arbeiter einander gelobt,

z nicht- zuxstimmety und alle hielten Wort. Sie bilden eine Ge-

.»«mei«nde.vonüber 1»5,000.Seelen, in einigenSektionen machensie
k-»die Mehrzahl der Bevölkerngaus." Wie waren sie nun überrascht,
»aus den Ausweisensim,,Moniteur« zu« erfahren, daß wenigstens

gZwei
Drittel vonihnen für das Kaiserreichgestimmt haben. Kurz,

«.»—nganz Paris ist nur eine Stimme über die Schamlvsigkeitdes

zLügensystem,welchesdieMaires, die Präfektenund der ,,Moniteur«
befolgen. —- Dies zur Charakteristik des französischen
Wahlschwindels. .

Man spricht von einem großenFeste, das den großenStaats-
körpernnach der Stimmenzählunggegeben werden soll; von einem

großen Bankett auf Subskription, das die Mitglieder des gesetzge-
benden Körpers zur Feier der Wiederherstellungdes Kaiserreichs
vereinigen wird ; von der Ernennung zweier Marschälleu. s. w.

Auch von einer umfassenden Amnestie wird gesprochen; man wird
allen denjenigen die Rückkehrnach Frankreich gestatten, die den
Präsidentenum Begnadigung auflehen.

Paris, 27. November. Ein Artikel im heutigen Monsieur
fällt auf durch seinen Friedenscharakter,durch die- Ankündigung
einer ausgedehnten Amnefiie und durch die Versicherung, daß das

Kaiserreichnur im Namen, nicht im Wesen der bisherigen Regie-
rung eine Aenderung bringe. Der«neue Kaiser zieht nach-demsel-
«ben Blatte vor, statt durch öffentlicheFeste, seine Throngelangung

» durchWohlthaten gegen die Armen und durch Gnadenakte einzu-
weihen. —- Zustimmiungsvoten sind schon 7,,711,440 bekannt -

Italicue .
.

, . . . .... ..

vom 23. Nov. wird geschrieben:Je wenigerdie Regierungenden
gbeiden letztenTagen Miene machte,GiobertralsehemaligenMinister,

s— Kammervräsidentenund Gesandten Sardiniens zu ehren, dem Ge-

meinderathe allein-die Anordnung der Fesilichkeitenüberlassend,um

so eifriger bemühtesich das Publikum, der Begräbnißfeiereinen

großartigenund nationalen Anstrichzu geben. Vom frühenMor-

gen war die ganze Stadt in Bewegung, in den Hauptstraßenwaren

die Laden geschlossen,und aus vielen Fenstern wehten Trikolorfahnen
in Trauerslor. Das herrlichstesonnige Wetter begünstigtedie Be-

wegung. Von allen Seiten strömtedie Nationalgarde in Bambe-
Uniform nach der Corpus-Domini-Kirche,derenanliegendeiStraßen
und Plätze — worunter die ungeheure Ptazza d’Jtalia —- mit

.

etwa 50 bis 60 Tausend Menschen gefüllt waren. Der Sarg
Gioberti’s war auf einem pomvhaften Katafalk in der genannten
Kirche ausgestellt,und diese im Jnneren und an der äußeren
Fronte mit schwarzem goldbordirten Tuche ausgeschlagen.»Die

Universität, das Parlament, die Tribunale, alle Korporaiienem
unter welch letzteren auch die Arbeiterassoziationen,waren durch

. Deputationenvertreten. Um 11 Uhr Vormittags setzte sich der

Zug mühsam durch die gedrängt svollen Straßen in Bewe-

gung. Die Troddeln der Sargdecke wurden Von dem Mi-

nisterpräsidenten,Grafen Cavour, dem Syndikus von Turm, Gra-

fen Bellono, dem AammerpräsidentenRatazzikunddem Rektor der

turiner Universität getragen. Jch enthaltespnizichshnenweitere De-

tails mitzutheilen, und bemerkenur,- daß—die»Begräbnißfeierlichkeu
ten KarlAlberts kaum«glänzend-erund von allgemeinererTheilnahme
sbegleitetwaren, als die zu Ehren Gioberti’s, und daßsich in die-

ser allgemeinen Theilnahme für den berühmten Verstorbenenzu-

gleich eine Kundgebung gegen gewisse rückschreitendeTendenzen—

aussprach -

London. Jn der Sitzung des Unterhausesvom 26. Nov.

«Wchiedene AntragMYilliersmit einer Mehrheit von

Verlag von Theodor Hei-mann-

- derselbe ehrerbietigsteinladet.

«Mittw3den1.e z

.

—- Sonnabend: Wursipicknick.
Leichenbegängntß Giebertisey Aus-»Tum-

empfiehlt alle Sorten Stahlfedern, Schulfedern ä

-

8, Stimmen verworfen,dagegen das Amendement Palmerstonz
angengimmen
—

Verantwortlicher Revakttukå Vermeiden holt-denn ni Verm-.

Der Unterzeichnetewird-die Ehre haben, am Mittwo d l.4
im großenSaale des englichmHauses Abends 7 Useeigeausg;
ordentliche Produktion im KopfrkchUM--TeÅkskulaebemzu welcher

Einlclßlattett"ä 10 Sar. sind zu
haben hie Mittwoch 5 uhr in der SchlesingerfchenBuch-fu. Mu-

- fikalienhandlungunter den Linden 34 u- in der MittlkkschmSorg-
Vuchh. «v. A.·-Vath,Stechbahn 3. An d. Kasse k. d. Billet15 S .

Hinder-.»k.——13stafk2.«zah1.d. Haut-. "Feasseneröffa.ex. u. Z. Das:
Anzeige. Gesellschaft »Band der Treue«. Den Mit l’d —.

deren Freundezur Nachricht,daß Mittwoch I- thL diegertsfeskeerxzolrx
stellung bei Hrnz Krüger, Gartenftr.«10,stattfindet. Billetz sind
b. Hen; K.,. sowie in meinerWolzth.h..A le Wange-, Hirteng. 10.

» — ,-—.-.-

.-«q

Zlympisshekcis-ausTIE. Bann-«
Dienstag, den 30. November: Ekstcs Deliktsdes Herrn

Fratchois LoIsset. Travail en vitesse par le Jam-

Pierre ManfroiC Große TrampolinkSptüUgeder Herren
Marian u. Leon. --«·

Morgen Vorstellung.
E. Neus, Direktor

«"um Abende«fri cheWurst und mehrere
BratenLYozUfreundschaftlicheinladet C. Lemm, Bergstr. 10.

,

Im Kaffeehrmse alte Jakobstr. 32, findet heut Dinstag d.—3—(j.

d.»M. das Damenkränzchenstatt, wozu ergebenft einladet. Gleich-
zeitig empfehleich Freitag d. 3. Dez. in u. außer dem Hause fr.
Blut u. Leberwurst, zum AbendessenBratwurst, is Portion 3 sgr.

M. Markendvifß
E. -Müller, LeipzigerstvesHGsEss.

- . »
r. 4

.,
-

respondenzfedernmit «G»utta-Percha-Larkuberzogen,das Bekanng
teste, was bis jetzt txfstttdzUJMFbEkLPreisen, Sahn-verbann-
und feinsteFaber-Zezchenblei,tvtple sammtlicheSchreibmaterialien,
SchreibebüchezvomwsetnßenPapIetz s Dtz. 8 sat—l
Ein Seidenwirkerstuhl und Bäumtrommelist billig zu verk.

Waßmannsstr.29 3 Tr. bei Hertel.

lJOBändchender Meierschen Groschen-BiblivtthverkaufeIIin
Uhu

- Speiermannssstopnickastk73. —

Fü1-I.«811(1erthe’ -

vDer fünfte cursus für landyfkktpschBushhaltthbeginnt
Anfangs December a." c., wozu lhellnehlljer«m memsk Woh-

nung Morgens bis 8 Uhr, Dienstags Und IVSItagsAbends von

7 Uhr ab sich melden könneno
«

«

Kaufmann u· Lehka äek Haudelswissensch.,Friedrichsstr. 17.

Ein musik. JnstrumentetthscherU« tm guter Tischlersind. daueJIE

Beschäftigungb» JustrumenkellmacherMundt, Zimmerstr. 22.

Ewigkng Wassersucht I. d. Abendst. Beschäft»womöglichars
nasse-sey EntseaEinmbmer Adr. Gipsm. 25 e. Tobak-n Jaksz
1 arm« Lehrl«h: V« Schulwle b. Necmkietstk»d. AUUcUstk.
1 FünfkhalerschemSonntag Mittag zw.«1 . 2»Uhrverloren.Der

chMder w. dring. geb., ihn ob. Nr Hen· Ludwig abzug.

VergolizeisshkafBaroque geübt, verl. Delacroir,Krausenstr. 9.

Tiebergasse 7, Ecke der Jüdenstrzist eine anständigeSchlafstelle
zum

1. oder 15. Dezember vorn 3 Tr. Zalewsky.
«

.

Ueübfinortirerinoder Sortirer w. verl. Jerusalemersti·52.

ZU Weinfchneidety so Wiezu jeder andern Gartenarbeit

empfiehltfichder Kunstgärtner Lademann, Taubenstr. 46 auf dem

Hofe gradezurechts 3
»Na-»

sp·

·

Druck von W. Pormetter in Berlin,
—

Kommandautenstraße7.


